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Geleitwort zur Reihe

Mit diesem Buch zur christlichen Spiritualität erscheint 
bereits der sechste Band der Reihe Studiengang Theologie. 
Das Echo auf die bisherigen Bände zeigt, dass die Reihe mit 
ihrem spezifischen Profil einem Bedürfnis nach elementarer, 
zeitgemässer und gut verständlicher theologischer Basisin-
formation zu entsprechen vermag.

Entlang der wichtigsten Fächer des Theologiestudiums 
führt die Reihe ein in den aktuellen Stand theologischen 
Nachdenkens über Sinn- und Gottesfragen, über die Bibel 
und deren Deutung, über Jesus von Nazaret und seine Reich-
Gottes-Verkündigung, über Glaubenspraxis und Spiritualität, 
über die Entwicklung des Christentums und dessen Verhält-
nis zu anderen Religionen, über Kirche und Kirchen, Tradi-
tion und Innovation, über das Leben im Hier und Jetzt – und 
über den Tod hinaus.

Hervorgegangen ist die Reihe aus dem vierjährigen be -
rufsbegleitenden Studiengang Theologie STh, den die katho-
lische Bildungsinstitution theologiekurse.ch seit über fünf 
Jahrzehnten für theologisch interessierte Frauen und Männer 
in der deutschsprachigen Schweiz anbietet. Die kontinuier-
lich erneuerten Lehrunterlagen bilden die Grundlage dieser 
Veröffentlichung. Gründlich überarbeitet sollen sie hiermit 
allen Interessierten im deutschen Sprachraum zugänglich 
gemacht werden.

Obwohl in den letzten Jahren der Stellenwert der christli-
chen Kirchen im öffentlichen Bewusstsein abnimmt, ist den-
noch das Interesse an elementarer Glaubensinformation und 
Theologie nach wie vor gross. Aber heute lassen sich manche 
interessierte Frauen und Männer besser über theologisch 
aktuelle und gehaltvolle Bücher erreichen als über zeitinten-
sive Studienangebote. Voraussetzung ist freilich, dass der 
theologische Stoff interessant und gut lesbar vermittelt wird 
und in ökumenischer Offenheit einen verlässlichen Einblick 
in die Fragen, Problemstellungen und Antwortrichtungen 
heutiger Theologie gibt.
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Theologisch interessierte Laien, Theologiestudierende an 
Hochschulen und Fakultäten sowie Lehramtsstudierende sol-
len sich nicht im Labyrinth der wissenschaftlichen Detaildis-
kussionen verirren, sondern zunächst mit den grossen Linien, 
den elementaren Methoden, den biblischen, systematischen 
und praktischen Grundfragen und den existenziellen Her-
ausforderungen theologischen Fragens vertraut werden. 
Kurz: Es geht um einen fundierten und zugleich gut verständ-
lichen Einblick in den aktuellen Stand der Theologie in ihren 
einzelnen Fachdisziplinen.

Diesem Ziel ist die vorliegende Reihe verpflichtet. Sie 
erleichtert das Selbststudium wie die Vorbereitung auf Prü-
fungen im theologischen Grundstudium; sie richtet sich dar-
über hinaus auch an ausgebildete Theologinnen und Theolo-
gen, Lehrerinnen und Lehrer, die sich nach Jahren in der 
Praxis ein fachliches Update wünschen. Mit voraussichtlich 
zwei Bänden jährlich bietet sie so im Laufe der nächsten 
Jahre gleichsam einen Studiengang Theologie zwischen Buch-
deckeln.

Wir danken der Edition NZN beim Theologischen Ver-
lag Zürich (TVZ) für den Mut zu diesem Projekt und für 
die angenehme Zusammenarbeit. Wir hoffen, dass der vor-
liegende Band und die Buchreihe insgesamt  – die auch zu 
attraktiven Subskriptionskonditionen abonniert werden 
kann – vielen theologisch Interessierten einen Dienst erweist 
und zu einem verantwortlichen Leben und Glauben in der 
heutigen pluralen Gesellschaft beiträgt.

Zürich, in der Karwoche 2012
 Vorstand und Geschäftsstelle theologiekurse.ch
 Redaktionsteam der Reihe Studiengang Theologie
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Vorwort

Das vorliegende Buch ist über mehrere Jahre entstanden und 
in unterschiedlichen Kontexten praktisch erprobt worden. In 
seiner ersten Fassung entstand es 2005 als Skript für den Stu-
diengang Theologie, für den es im darauffolgenden Jahr erst-
mals verwendet wurde. Ich konnte dabei auf Vorlagen zurück-
greifen, die ich für die Vorlesung Einführung in die Theologie 
des geistlichen Lebens an der Theologischen Hochschule in 
Chur (THC) hatte. Auch in den darauffolgenden Jahren bot 
die Lehrtätigkeit an der THC die Gelegenheit, meine Gedan-
ken weiterzuentwickeln und zu präzisieren. Als ich 2009 von 
der Wissenschaftlichen Buchgesellschaft Darmstadt den Auf-
trag erhielt, eine Einführung in die Theologie der Spiritualität 
zu verfassen, konzipierte ich dieses Buch komplementär zum 
Skript, das die Grundlage für den vorliegenden Band dar-
stellt. Während die 2010 erschienene Einführung einen Dis-
kussionsüberblick gibt und den Stand der Forschung zu Ein-
zelfragen des Faches Theologie der Spiritualität resümiert, 
setzt das vorliegende Buch einen anderen Akzent. Im Rah-
men einer kohärenten Darstellung der zentralen Aspekte 
christlicher Spiritualität kommt in vielen Einzelstimmen die 
gelebte Spiritualität direkt zur Sprache. Darin sind auch 
eigene Erfahrungen eingeflossen. Dass die kontemplative 
Dimension christlicher Spiritualität besonders gewichtet 
wird, hat sowohl mit meinem eigenen Weg zu tun als auch 
mit der Begleitung von Menschen auf einem kontemplativen 
Weg. Etwas Ähnliches gilt für den ausgiebigen Rückgriff auf 
klassische Texte christlicher Spiritualität. Die spirituelle 
Lesung solcher Texte gehört seit Langem zu meinem Alltag. 
Die Erfahrung, dass das Trinken an diesen alten Quellen zu 
heutiger spiritueller Praxis ermutigt und sie befruchtet, hat 
sich in Lektüreseminaren an der THC und der Universität 
Freiburg sowie im Rahmen des MAS-Lehrganges Christliche 
Spiritualität – Quellen, Geschichte und heutige Praxis vielfach 
bestätigt.

Für die Veröffentlichung habe ich das Skript gründlich 
überarbeitet und ergänzt. Ich danke den Herausgebern dieser 
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Reihe für ihre intensive Lektüre und die vielen Anregungen 
zur Verbesserung des Textes. Ein besonderer Dank gilt mei-
ner Frau Dr. phil. Ingeborg Peng-Keller, die das Entstehen 
dieses Buchs in seinen verschiedenen Phasen ermutigend 
begleitet und dazu beigetragen hat, dass ein breites Spektrum 
heutiger Lebenswirklichkeit darin eingeflossen ist.

Zürich, 24. Dezember 2011 Simon Peng-Keller



Einleitung

Das vorliegende Buch beschäftigt sich mit Quellen und den 
gegenwärtig gelebten Formen christlicher Spiritualität. Durch 
ihren theologisch-wissenschaftlichen Charakter unterschei-
det sich die Theologie des geistlichen Lebens von einer prak-
tisch orientierten Hinführung zum Geheimnis des Glaubens 
und kann eine solche nicht ersetzen. Sie beschränkt sich auch 
nicht auf eine einzige Gestalt und Ausprägung christlicher 
Spiritualität, sondern hat die Aufgabe, die geschichtlich ge -
wachsene Vielfalt in ihren Hauptströmen zu erschliessen und 
die farbige Fülle, durch die sich die Lebenswelt des Glaubens 
auszeichnet, zur Anschauung zu bringen. Als systematisch-
theologisches Fach bleibt sie nicht bei der Erkundung und 
Darstellung von vergangenen und gegenwärtigen Formen 
christlicher Spiritualität stehen, sondern fragt auch nach den 
wesentlichen Merkmalen und Orientierungspunkten für ein 
Leben aus dem Geist Jesu und sucht nach Kriterien, die zur 
Rechenschaft über den eigenen geistlichen Lebensvollzug 
dienen können.

Sowohl die historisch-hermeneutische als auch die syste-
matisch-kriterielle Aufgabe der Theologie des geistlichen 
Lebens kann nicht von «nirgendwo» her betrieben werden. 
Zur wissenschaftlichen Selbstreflexion gehört es, sich über 
die unumgänglichen Festlegungen und perspektivischen Ein-
grenzungen Rechenschaft zu geben. Das vorliegende Buch 
versteht sich als Ergänzung zu meiner 2010 in der Wissen-
schaftlichen Buchgesellschaft Darmstadt erschienenen Ein-
führung in die Theologie der Spiritualität, die in einer stärker 
verobjektivierenden Zugangsweise einen Einblick in die aktu-
ellen Diskussionen dieses Faches vermittelt. Der vorliegende 
Band versucht demgegenüber eine eigene Synthese. Ich werde 
darin stärker mit eigener Stimme sprechen und vermehrt 
eine metaphorische Sprachform wählen, die nicht nur an -
schaulicher ist als die begriffliche, sondern auch ihre eigene 
Präzision und Wahrheit besitzt.1

1 Grundlegend dazu: Jüngel, Metaphorische Wahrheit.
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Es sind drei Leitgedanken, die den vorliegenden Entwurf 
bestimmen. Sie bilden ein dreifarbiges Geflecht: Der erste 
Leitgedanke trägt der Einsicht Rechnung, dass der Mensch 
durch den Glauben an den im Christusereignis sich offenba-
renden Gott Heil und Heilung erfährt – nicht durch irgend-
welche Werke und Eigenleistungen, seien sie noch so «spiri-
tuell». Und auch dieser Glaube ist noch Geschenk. Es ist der 
Heilige Geist, der uns den Glauben «nahelegt», klassisch for-
muliert: ins Herz einsenkt, indem er es mit seiner Liebe erfüllt 
(vgl. Röm 5,5). Dieser rote pfingstliche Faden, der sich durch 
das Buch zieht  – und an dem sich entlangzutasten ich die 
Leserin und den Leser einlade  –, wird ergänzt durch einen 
etwas unscheinbareren, aber nicht weniger wichtigen blauen 
tauftheologischen Faden. Leben aus dem Heiligen Geist ist 
ein Neuwerden aus der Taufe. Die Initiation zum Christsein 
wird nicht mit einem punktuellen sakramentalen Vollzug 
abgeschlossen, sondern stellt eine tägliche und lebenslange 
Verheissung und Herausforderung dar. Dieser baptesimale 
(von der Taufe geprägte) Charakter christlicher Spiritualität 
ist, trotz seiner starken Ausprägung im frühen Christentum, 
lange vernachlässigt worden. Zumindest was die katholische 
Theologie betrifft, musste er im 20. Jahrhundert wiederent-
deckt werden.

Der dritte Faden schliesslich, der da und dort golden auf-
glänzend an die Oberfläche tritt, entfaltet die Doppeldeutig-
keit, die im Wort Geistesgegenwart steckt. Geistesgegenwart 
meint im Kontext der Theologie des geistlichen Lebens und 
christlicher Spiritualität zunächst und vor allem die Gegen-
wart des Heiligen Geistes. So lässt sich christliche Spiritualität 
als Leben in und aus der Gegenwart Gottes beschreiben. Die 
wichtigste «geistliche» Übung besteht darin, diese Gegenwart 
Gottes zu suchen (vgl. Ps 27,8) und sich zu vergegenwärtigen 
(vgl. Ps 139). Doch kann sich Geistesgegenwart auch auf die 
vom Heiligen Geist geweckte Aufnahmebereitschaft und Prä-
senz beziehen. Der Geist Jesu entführt uns nicht in weltferne 
Traumwelten, sondern lässt uns geistesgegenwärtig und wach 
unser Leben gestalten und an den Aufgaben und Nöten unse-
rer Zeit teilhaben.

Diese drei Leitfäden  – der pfingstlich rote der gnaden-
theologischen Intuition, der blaue der Taufspiritualität und 
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der Goldfaden der manchmal herrlich glänzenden, aber nicht 
immer spürbaren Gegenwart Gottes – werden in den folgen-
den drei Teilen miteinander verflochten und mit geschicht-
lichen Stoffen und Texten2 verwoben: Grundlegung – Grund-
dimensionen  – Grundvollzüge. Im ersten und grundlegenden 
Teil werden die drei Hauptfäden ausgezogen und zu einem 
Grundmuster verknüpft. Sie verbinden die biblische Geist-
erfahrung mit heutiger christlicher Spiritualität (Kap. 1), die 
österliche Ursprungserfahrung mit dem neuen Leben aus 
dem Geist Jesu, zu dem wir berufen sind (Kap. 2). Was sich 
schliesslich in theologischer Sprache als «Primat der Gnade» 
artikulieren lässt, zielt auf eine Spiritualität der Freude an 
Gottes heilsamer Nähe bei uns (Kap. 3).

Der zweite Teil, der sich in zwei Kapiteln den Grunddi-
mensionen des geistlichen Lebens widmet, lokalisiert die 
christliche Existenz zwischen altem Dasein und neuer Schöp-
fung. Die Umwandlung des Menschen durch den Heiligen 
Geist berührt nicht nur die Innerlichkeit des Menschen, son-
dern betrifft alle Bereiche seines Lebens und führt zur Ausbil-
dung einer neuen Lebensform (Kap. 4). Gerade die Neuheit 
und Radikalität eines Lebens aus dem Geist Jesu führt aller-
dings auch in vielfältige Spannungsfelder im Schnittpunkt 
von Kirche, Wüste und Welt (Kap. 5).

Im dritten Teil geht es schliesslich um die Grundvollzüge, 
die das Leben aus dem Ostergeheimnis kennzeichnen. Dabei 
kann das umfangreiche sechste Kapitel als das eigentliche 
Herzstück dieser Hinführung bezeichnet werden. Es beschäf-
tigt sich mit dem Gebet in seinen vielfältigen Gestalten. 
Geistliches Leben betrifft alle Lebensvollzüge und -dimensio-
nen: die Politik und die Arbeit ebenso wie zwischenmensch-
liche Beziehungen und die Welt der Künste. Und insofern hat 
es auch eine Theologie des geistlichen Lebens mit all diesen 
Bereichen zu tun. Als «Atem des Glaubens», der all diese 
Bereiche durchdringen kann, kommt dem Gebet jedoch eine 
Sonderrolle zu, die die spiritualitätstheologische Aufmerk-
samkeit in besonderem Mass auf sich zieht. Das siebte und 
abschliessende Kapitel bildet dazu die lebensgeschichtliche 
Entsprechung zum sechsten. Ein Leben, das sich vom Hören 

2 Das Lateinische textum heisst übersetzt Gewebe.
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auf die Heilige Schrift und von der feiernden Antwort auf 
die Verheissung des Evangeliums bestimmen lässt, verwan-
delt sich nach und nach und führt auf ungewohnte Wege, die 
zu kennen für die Reifung im Glauben von grosser Bedeu-
tung ist.

Die Theologie des geistlichen Lebens steht in der Span-
nung zwischen einzigartigen geschichtlichen Ausformungen 
christlicher Spiritualität und den Verallgemeinerungen und 
Schematisierungen, die für eine theologische Systematik und 
Kriteriologie unumgänglich sind. Hier gilt es einen Mittelweg 
zu finden. Deshalb soll versucht werden, theologische Refle-
xion und paradigmatische Zeugnisberichte in ein ausgewoge-
nes Zusammenspiel zu bringen. Es sollen Menschen zu Wort 
kommen, die aus der Perspektive von Betroffenen von dem 
erzählen, was ihnen in der Nachfolge Christi widerfuhr oder 
sie in diese hineinführte. An verschiedenen Stellen wurden 
zeitgenössische Zeugen und Zeuginnen gewählt, um die 
Lebendigkeit christlicher Spiritualität in der heutigen Welt zu 
veranschaulichen. Häufig sind es jedoch ältere Stimmen, die 
zu Wort kommen. Meist handelt es sich um klassische Texte 
der christlichen Spiritualitätsgeschichte. Diese Auswahl wird 
von der Überzeugung geleitet, dass spirituelle Erneuerung 
aus einer intensiven Beschäftigung mit den Quellen geschieht. 
In der gegenwärtigen Traditionskrise des europäischen Chris-
tentums, die auch die christliche Spiritualität betrifft, ist sol-
che Erinnerungsarbeit meines Erachtens besonders dringlich. 
Das ist wie bei der Lektüre von biblischen Texten mit einer 
gewissen Mühe verbunden. Auch die klassischen Texte christ-
licher Spiritualitätsgeschichte sperren sich gegen eine schnelle 
Lektüre. Sie sind oft anspruchsvoll und erfordern eine inten-
sive Auseinandersetzung. Das macht sie interessant. Wer sich 
auf sie einlässt, kommt so schnell nicht mehr los von ihnen.

Dass es sich bei den älteren und jüngeren Stimmen z. T. 
um Extrembeispiele handelt und das radikale Wüstenmönch-
tum des 4. Jahrhunderts im vorliegenden Entwurf einen zen-
tralen Platz einnimmt, bedarf einer Begründung. Meine Wahl 
war zum einen vom Wunsch geleitet, ein möglichst einpräg-
sames Beispiel für den jeweils zu veranschaulichenden Aspekt 
zu finden. Extrembeispiele kommen diesem Wunsch entge-
gen. An ihnen tritt in aller Deutlichkeit hervor, was in der 
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Alltäglichkeit christlichen Lebens oft verborgen bleibt. Zum 
anderen kommt dem frühen Mönchtum spiritualitätsge-
schichtlich eine Sonderolle zu. Es vermag auch heutige spiri-
tuelle Suche durch seine inspirierte Nüchternheit zu orientie-
ren.3 Damit soll nicht die zölibatäre Form christlichen Lebens 
zum Paradigma für alle anderen Lebensformen gemacht, 
sondern der symbolische Ort der Wüste für heutige Spiritua-
lität in Erinnerung gehalten werden. Paradigmatisch ist die 
der Wüste abgewonnene Einsicht, «dass wahrhaft geistliches 
Leben nur möglich ist, wenn die Weltseite der Existenz unge-
schminkt wahr- und ernst genommen wird.»4

Vergleicht man die Zeugnisse, so tritt etwas hervor, das 
gleichsam das raue Sacktuch darstellt, in das sich die drei hier 
gewählten Hauptfäden hineinsticken: die menschliche Exis-
tenz als eine von Armut, Krankheit und Gewalt heimge-
suchte. Die Stimmen, die unseren Erkundungsgang in die 
Welt der christlichen Spiritualität begleiten werden, sind vom 
hellen und herben Geist der Seligpreisungen durchklungen. 
Sie bezeugen, dass das Evangelium dort am stärksten berührt 
und unter die Haut geht, wo Menschen sich als arm, gefangen 
und behindert erfahren, wo sie an die Schwelle des Todes 
kommen. Es ist die Stimme einer deutschen Philosophin 
jüdischer Abstammung, die in Auschwitz ermordet wird; die 
Stimme eines in Elend und zugleich überaus glücklich ster-
benden Missionars, der aus Solidarität das Leben der Armen 
gewählt hat; die Stimme eines französischen Trappisten-
mönchs, der seinem gewaltsamen Tod klarsichtig und gelas-
sen entgegenschaut; die Stimme eines widerständigen deut-
schen Theologen, dessen in Gefangenschaft verfassten Briefe 
an seine Braut die Güte der Schöpfung und der Sexualität 
preisen; eines italienischen Kleinen Bruders, den die Wüste 
das Gebet der Armut, die Kontemplation lehrt; die Stimme 
einer vièrge rouge, einer kämpferischen Philosophin, die auf 
ungewöhnliche Weise zum Gebet findet; die Stimme eines 
blinden Franzosen, der als Résistance-Kämpfer in den dun-
kelsten Jahren des 20. Jahrhunderts das Licht wiederfindet 

3 Eine solche Sicht kann heute auch von evangelischer Seite geteilt werden: 
vgl. Schulz/Ziemer, Mit Wüstenvätern.

4 Ziemer, Weltlichkeit und Spiritualität 30.
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und dem im KZ eine überwältigende mystische Erfahrung 
geschenkt wird; eines spanischen Karmeliten, der in einem 
elenden Klostergefängnis Gedichte von einer überweltlichen 
Schönheit schreibt und eine Mystagogie entwickelt, die Gene-
rationen von Gottessuchern prägen wird; eines ungarischen 
Jesuiten, den die Option für die Armen ins Gefängnis der 
argentinischen Militärjunta gebracht hat und der dort einen 
persönlichen Läuterungsweg durchlebt; eines Universitäts-
professors, der seine Lehrtätigkeit aufgibt, um mit Menschen 
mit schweren Behinderungen zusammenzuleben …



Grundlegung

Der erste Teil der vorliegenden Einführung in die Spiritualität 
thematisiert einige Aspekte geistbestimmten Lebens, die für 
alles Folgende grundlegend sind: zum einen die Vielfalt früh-
christlicher Geisterfahrung und die mit ihr verknüpfte Unter-
scheidung der Geister (Kap. 1); zum andern das Christus-
ereignis und die Taufe als der mitwandernde Ausgangspunkt 
eines jeden Lebens aus dem Geist Jesu (Kap. 2). Schliesslich 
wird das geistbestimmte und geistesgegenwärtige Leben 
reflektiert, zu dem Christinnen und Christen berufen sind,  
(Kap. 3).

Der Inhalt dieser drei Kapitel lässt sich in der Einsicht 
verdichten, dass der Geist, der durch die Propheten und Pro-
phetinnen gesprochen hat und der das geistliche Leben der 
Christen heilvoll und rettend bestimmt, zugleich eine Schei-
dung der Geister bewirkt. Durch seinen Geist kommt Gott 
den Menschen nahe und vertreibt die Ungeister, die sie 
bewohnen. Im messianischen Zeugnis Jesu zeigt sich diese 
Nähe Gottes bei seinen Geschöpfen anders und diskreter, als 
Menschen es je vermutet hätten: als sich verschenkende 
Liebe, die sich vom Schmerz der Welt prägen lässt.
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Geistesgegenwart

Der Spiritus, der christlicher Spiritualität das Leben ein-
haucht, ist keine menschliche oder weltliche Wirklichkeit. Es 
gehört zu den konstitutiven Unterscheidungen christlicher 
Theologie, dass sie unterscheidet zwischen dem Heiligen 
Geist, dem Geist des Menschen und den Plage- und Abergeis-
tern, die den Menschen heimsuchen.

Ich übernehme die Metapher «Abergeister» von Fridolin Stier, der sie in seiner 

Übersetzung des Neuen Testaments für daimon braucht (z. B. in Mk 1,34). Die 

Wirklichkeit, die damit benannt wird, ist theologisch als spirituelles Grenzphäno-

men zu verstehen, das weder moralisch noch psychologisch zu reduzieren ist, 

auch wenn es mit beidem zu tun hat. Die Metapher verdichtet die Erfahrung des 

Versuchtseins durch «Aberglauben» und «Aberwillen». Sie steht für das «Aber», 

das uns an Gottes Güte zweifeln lässt (vgl. Gen 3,1). «Abergeister» manifestie-

ren sich in negativen Gedanken, die von aussen geweckt und von innen genährt 

werden und die mich daran hindern, mich auf Gottes Wirklichkeit einzulassen.5 

Das Auftreten Jesu wirkt entdämonisierend, weil er die Menschen neu mit Gott 

verbindet und das Trennende überwindet.

Der Heilige Geist gehört ganz auf die Seite Gottes. Man dürfe 
sich unter dem Heiligen Geist nichts Begrenztes und Wandel-
bares vorstellen, schreibt Basilius der Grosse (330–379) in 
seiner berühmten Schrift über den Heiligen Geist, mit der er 
diejenigen zu überzeugen suchte, die an der Göttlichkeit des 
Geistes zweifelten. Nur derjenige Geist ist als heilig zu be -
zeichnen, der von allem Geschöpflich-Begrenzten, das er 
belebt und erneuert, radikal unterschieden ist. Deshalb dürfe 
man sich die Einwohnung des Geistes nicht räumlich vorstel-
len. Zu sagen, der Mensch sei ein Tempel des Heiligen Geis-
tes, bedeutet, dass der Geist ihn heiligt, heilt und seine Gottes-
ebenbildlichkeit erneuert, dass der Mensch auf das Gute und 
Wahre, auf den Mitmenschen und auf Gott hin geöffnet wird.

«Ja, durch den Geist werden die Herzen erhoben, die Schwachen bei 
der Hand genommen, die Fortschreitenden zur Vollendung geführt. 

5 Zur Dämonologie im Kontext heutiger systematischer Theologie vgl. Peng-
Keller, Passionen 509 ff.
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Indem er die von der Sünde Gereinigten erleuchtet, macht er sie durch 
die Gemeinschaft mit sich zu geistlichen Menschen. Wie helle und 
durchscheinende Körper unter einfallendem Strahl selbst zu leuchten 
beginnen und aus sich heraus ein eigenes Licht werfen, so strahlen die 
geisttragenden Seelen, die vom Heiligen Geist Erleuchteten, die jetzt 
selbst geistlich geworden sind, diese Gnade nun auch auf andere Men-
schen aus. Von daher kommt die Vorausschau des Zukünftigen, das 
Begreifen der Geheimnisse, das Erfassen des Verborgenen, die Austei-
lung der Gnadengaben, der Wandel im Himmel, der Reigentanz mit 
den Engeln, die unendliche Freude, das Bleiben in Gott, die Verähn-
lichung mit Gott […]».6

Der Heilige Geist verwandelt uns und lässt uns mehr und 
mehr teilhaben an Gottes Wirklichkeit. All das ist jedoch 
anfanghaft, unvollendet, verborgen. Der Geist verbindet uns 
mit einer Wirklichkeit, die erst im Anbruch ist, mit einer 
Zeit, deren Fülle noch aussteht. Er ist der Vorbote des Mes-
sias, der im Kommen ist, «Angeld» und Vorgeschmack von 
Gottes anbrechendem Reich.

Biblische Geisterfahrungen

Die biblische Rede vom Geist und den Geistern ist äusserst 
bilderreich. In metaphorischer Rede lassen sich Erfahrungen 
artikulieren, für die ein eigenes Vokabular fehlt und die sich 
der begrifflichen Sprache entziehen. Geisterfahrungen sind 
Begegnungen mit ungegenständlichen Wirklichkeiten. Der 
Geist lässt sich nicht verobjektivieren. Wer vom Geist oder 
den Geistern spricht, verweist auf Wirkkräfte, mit denen wir 
zu rechnen haben, auch wenn wir sie nicht zu fassen bekom-
men. Dass die Bibel den einen göttlichen Geist kontrastiert 
mit einer Vielzahl von nicht- oder widergöttlichen Geistern, 
ist das Ergebnis einer langen Erfahrungs- und Deutungsge-
schichte. Wo vom Geist und den Geistern gesprochen wird, 
sind Deutungen und Unterscheidungen mit im Spiel. Das 
Wirken des Geistes wahrnehmen und erkennen zu können, 
ist theologisch betrachtet selbst geistgewirkt. Wer heute vom 
Geist spricht und über ihn nachdenkt, hat sich zu entschei-

6 Basilius von Cäsarea, Über den Heiligen Geist 141–143.
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den, ob er aus der Innenperspektive des Glaubens die Wirk-
samkeit des Geistes auch für sein Erkennen und Reden 
erhofft, oder ob er sich auf eine Aussenperspektive beschränkt 
und lediglich zu beschreiben versucht, was andere erlebt und 
bezeugt haben.

Geisterfahrungen im Alten Testament
Die christliche Rede von Gottes Geist knüpft an das vielge-
staltige Geistzeugnis des Alten Testamentes an. Wo die Sep-
tuaginta, die griechische Übersetzung der Hebräischen Bibel, 
das Wort pneuma verwendet, da steht im herbräischen Urtext 
meist ruach, womit sowohl ein sanfter Lufthauch als auch ein 
Sturmwind gemeint sein kann. In ihrer vielfältigen Wirk-
weise gleichen die Winde dem Wirken Gottes an Israel, das 
manchmal stürmisch und aufwühlend ist, oft aber auch sanft 
und leise «in einer Stimme verschwebenden Schweigens»7 
(1 Kön 19,12).

Zwei weitere Aspekte sind für den metaphorischen Aus-
sagegehalt wichtig: Winde haben einerseits einen geheimnis-
vollen Ursprung. Ihre Macht und Kraft steht in einem zu -
weilen irritierenden Verhältnis zu ihrer Un(be)greifbarkeit. 
Unverfügbar für den Menschen tauchen sie auf und ver-
schwinden wieder. Andererseits geht es um eine Kraft, auf die 
das Leben und seine Erneuerung angewiesen sind. Winde 
sind Leben spendend, wenn sie die Regenwolken ins Land 
bringen. Als Rückenwinde beflügeln sie den Menschen auf 
seinem Weg. Doch können sie auch als widriger Gegenwind 
das Vorankommen mühselig werden lassen und als Sturm- 
und Hitzewinde den Menschen und die heranreifende Ernte 
gefährden. So werden sie als Mächte erlebt, die das Leben för-
dern oder hindern, als Kräfte, über die der Mensch nicht ver-
fügen kann. In ähnlicher Weise sind göttliches Geistwirken 
und Segen verknüpft:

«Ich giesse Wasser auf den dürstenden Boden, rieselnde Bäche auf das 
trockene Land. Ich giesse meinen Geist über deine Nachkommen aus 
und meinen Segen über deine Kinder.» (Jes 44,3)

7 Übers.: Martin Buber.
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